
Die Regierung

durch ge-ſtempelte rotweiße Binden und Ausweiskarte kenntlich ſind
unbedingt Folge zu leiſten. Wer ſich den Anordnungen

winnen elffährigen Knaben. Das Schloß wurde geplündert.
Große Verſtärkungen werden von Magdeburg aufgeboten.

jg in der Stadt für Abholer monatlich 28 Mk.,Bezugspreis durch Boten hezogen nan 30,25 Mk., bei

Poſtbezug monatlich 32 Mk. frei Haus. Erſcheint werk-
täglich hmnittags. Einzelnummer 1.50 Mk. Poſtſcheckkonto:
Amt iig Nr. 16654. Geſchäftsſtelle: Hälterſtraße 4.
Für nunerhetene Zuſendungen wird keine Gewähr geleiſtet
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Donnerstag, den 6. Juli 1922

mit A mtlichen Anzeigen der Merſeburger Kreisverwaltung und anderer Behörden
162. Jahrgang.

Die jächſiſche Regierung
Die Um nhen in Zwichau.

Die Schuno machtlos. Der Geamtrat als Gefſet
Dresven, 6. Juli. Zu den Vorgängen am Dienstag

in Zwickau wird amtlich mitgeteilt, daß die Polizei erſt
zur Waffe griff als ſie von etwa 200 Zivilperſonen ein
gekreiſt und angegriffen wurde. Den Beamten gelang es,
fich in die Kaſerne zurückzuziehen. Als am Abend und in
der Nacht ehrere Angriffe gegen die Kaſerne geführt
wurden, gab es bei der Abwehr

wieder auf beiden Seiten Tote und Verwundete.
hat daraufhin ſofort Verſtärkungen nach

Zwickau abgeſandt. Die Arbeit ruht noch immer in der
ganzen Stadt, obwohl der Aktionsausſchuß der Spitzen
organiſationen zur Wiederaufnahme aufgefordert hat, Es
iſt aber zu bemerken, daß auf zwei Straßen Zuzug von
vewaffneten Arbeitern beobachtet worden iſt. Zur Zeit
herrſcht Ruhe. Von der Regierung ſoll der Aktionsausſchuß
der Aufſtändiſchen mit der Aufrechterhaltung der Ruhe
und Ordunng betraut worden ſeien. was allenthalben
außerordentliches Befremden erregt.

Nach einer Meldung des W. T. B. wurde der Ge
ſamtrat Zwickaus als Geiſel feſtgeſetzt.

N. M we 8 Zwigeleiten gemeldet werden aus Zwickau

Nach wie vor durchziehen jugendliche Spartakiſten die
Straßen der Stadt, dringen in die Häuſer ein und ſuchen
nach Waffen. Dieſe dunklen Elemente ſind außer Rand
und Band, ohne jede Organiſation, halten die des Weges
kommenden Autos an und fahren ſie fort, wohin weiſt
niemand. Sie ſind eben vequiriert. Jm Laufe des Nach-
mittags wurde eine Anzahl Geiſeln feſtgeſetzt, darunter
befand ſich auch der Direktor der „Zwickauer Neueſten Nach-
vichten“, der aber vorläufig wieder auf freien Fuß geſetzt
worden iſt. Die Kaſerne wird nach wie vor belagert, und
man will die Sipomannſchaften mit aller Gewalt heraus-
holen. Die Erregung gegen die Grüne Polizei iſt ſehr groß.

Jn den Nachmittagsſtunden wurde
folgendes Extrablatt

folgende Ein-

verteilt:
„Arbeiter, Genoſſen! Die bereits angekündigten Ver-

handlungen, die der Aktionsausſchuß wegen der Zurück-
ziehnng der von auswärts herangezegenen Sipomannſchaften
mit der ſächſiſchen Regierung unternehmen wollte, haben
ſtattgefunden und zu einem befriedigenden Ergebnis geführt.
Die ſächſiſche Regierung hat angeordnet, daß die von gqus-
wärts eingetroffene Sipoverſtärküng Zwickau wieder zu ver
kaſſen hat Die Zwickauer Sipo hat ſich jeder Zätigkeit gegen die Arbeiter und Demonſtranten zu enthalten.
Der Aktionsausſchuß und die Funktionäre der Gewerkſchaten
und der drei ſozialiſtiſchen Parteien haben die Garantie
für die Ruhe und Sicherheit der Stadt Zwickau übernom-
men. Die Arbeiterſchaft hat den Anordnungen der Arbeiter-
wehr- Mannſchaften des Aktionsausſchuſſes, die

der Arbeiterwehrmannſchaften und des Aktionsausſchuſſes
widerſetzt, wird feſtgenommen.

Es herrſcht alſo in Zwickau Anarchie.Das Bürgertum iſt vogelfrei. Beſondeys der Betrieb/der zHwickauer Neueſten Nachrichten“ ſcheint den „neuen,
Herrſchern „ein Dorn im Auge zu ſein. Jhr Betrieb
ruht vollſtändig. Jeden Augenblick kommen neue Horden
und durchſtöbern den Betrieb.

Weitere were Ansichretungen.
Wiagdeburg, 5. Juli. Auf dem Gute des Grafen Gnei-

ſenau in Sommerchenburg kam es im Anſchluß an die
Demonſtration zu ſchweren Zuſammenſtößen. Die Arbeiter
der benachbarten Steinkohlengruben erſtürmten das Rittergut.
Der Adminiſtrator Rittmeiſter v. Roſenberg wurde zunächſt
verwundet und ſpäter erſchlagen. Es waren nur 2 Schutz
polizeibeamte zur Stelle, die gegen die Menge natürlich
nichts ausrichten konnten. Nachts mit Laſtzugh ankommende
Magdeburger Schutzpolizei wurde ſofort entwaffnet, 2 Ma-
ſchinengewehre und Handgranaten fielen in die Hände der
Aufrührer. Ein Feldhüter iſt gefallen. Die Arbeiter ſollen
3 Tote und 13 Verwundete zu verzeichnen haben, darunter

ünarchie zum huhe er Republiſ,
ſtützt die Aufſtäünciſchen,

Braunſchweig, 6. Juli. Jn Peine“ wo die Demon-
ſtration für die Republik ruhig verlief, kam es am Abend
anläßlich des Schützenfeſtes bei der Einbringung des Schützen-

Die Dollarhauſſe.
Sozuſagen unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit geht in

Berlin eine Dollarhauſſe vor ſich, die ihresgleichen noch
nicht geſehen hat. Der Dollar ſtieg bereits auf 442 Mark.
Dieſer Kurs ſteht um mehr als hundert Mark über dem
Durchſchnittspreis im Monat Juni. Wir nähern uns damit
immer mehr öſterreichiſchen Verhältniſſen. Jndeſſen nützen
uns Vergleiche mit Nachbarſtaaten nur ſehr wenig. Jnkönigs zu ſchweren Unruhen. Als die Teilnehmer am Schützen! Oeſterreich könnte man ſich ja. in gleicher Weiſe mit dem

feſt mit ihrem König zum Schützenplatz zogen, wurde ihnen Vergleich mit ruſſiſchen Zuſtänden „tröſten“. Dieſe Gegen-
der Platz in den Zelten von Arbeitern am Mittellandkanal überſtellungen geben indeſſen einen Ausblick auf die vorhan-
ſtreitig gemacht. Es kam zu einer wüſten Schlägerei, wobei
auch die Zelte demoliert wurden. Es entſtand eine Schießerei,
wodurch 18 Perſonen, einige davon ſchwer, verwundet
wurden. Jn der Mitternachtsſtunde entſtand ein
Krawall, der bis in die frühen Morgenſtunden andauerte.
Die Hildesheimer Polizei mußte zu Hilfe gerufen werden,
die 20 Kanalarbeiter verhaftete.

Kommuniſtiſche Bilderſtürmer,

Lübeck, 6. Juli. Nach Schluß der geſtrigen ſehr
lebhaft verlaufenen Sitzung der Bürgerſchaft erklärte der
Kommuniſt Roß, daß nach Annahme der Anträge es nun
auch Zeit ſei, im Hauſe, alſo im Saale der Bürgerſchaft
ſelbſt Ordnung zu ſchaffen,.“ Die Kommuniſten Roß und
Roſengarten liefen von ihren Plätzen
Tafel des Präſidiums ſtehenden Büſten von Bismarck und
Moltke, hoben ſie mit Gewalt von ihrem Sockel und trugen
ſie unter dem größten Widerſpruch der Bürgerlichen zum
Saale hinaus. An der Tür ließ Roſengarten die Büſte
Bismarcks fallen, wobei der Sockel in Trümmer ging. Beide

zu den neben der

denen Möglichkeiten. Man kann ja ſchließlich mit Milliontel
Mark genau ſo gut rechnen wie mit einer Mark und wie
wir uns allgemach daran gewöhnen, daß die Mark die
Funktion des ehemaligen Kupferpfennigs übernommen hat,

neuer ſo iſt es auch denkbar, daß er eines Tages die Funktion des
Hundertmarkſcheines erfüllt. Unmöglich oder undenkbar iſt in

dieſer Hinſicht nichts.
Aber die neuerdings einſetzende Markkataſtrophe, die

ſich ſchon aus den ſehr peſſimiſtiſchen Aeußerungen der
Finanz ſachverſtändigen in Paris vorausſehen ließ, iſt, oder
ſollte mehr ſein als eine Auslöſung von Zukunftsbetrach-
tungen. Es gilt nicht, zu erörtern, es gilt, zu handeln,
Die Markabſchwächung auf über 400 iſt ein Beweis für die
Unmöglichkeit, weitere Zahlungen zu leiſten. Es geht ſo nicht
weiter. Wir haben nicht die Möglichkeit, Gold aufzubringen,
wie es die immer wieder veränderten, aber ſach doch
im Grunde gleichbleibenden Zahlungspläne vorſchreiben. Die
Verhandlungen des Anleiheausſchuſſes in Paris haben klar
beewieſen, wo die Wurzel des Uebels zu ſuchen iſt. Es
iſt die Reparationspoliitk, die durch die neuerliche Mark-

ließen dann die Büſten im Vorſaale der Bürgerſchaft ſtehen. kataſtrophe ad abſurdum geführt wird.

In ganz Thüringen Arbeiterkontrollausſchüfſe.
Weimar, 6. Juli. Jn faſt allen Orten Thüringens

hat die Arbeiterſchaft Kontrollausſchüſſe gebildet. Die Aus-
ſchüſſe verlangten die Säuberung der lokalen Verwaltungen
und Sipo von reaktionären Beamten. Es wird jetzt über
die Bildung eines Kontrollausſchuſſes für ganz Thüringen
verhandelt.

Bei einer Hausſuchung beim Deutſchvölkiſchen Schutz-
und Trutzbund in Gera, wurden eine Anzahl ſehr kom-
promittierender Schriftſtücke vorgefunden und der Vor-
ſitzende des Bundes, Oberpoſtſekretär Faſchhauer ver-
haftet. Bis jetzt wurde feſtgeſtellt, daß Gera die Zentrale
für Thüringen war. Ferner hat ſich aus den vorgefundenen
Schriftſtücken ergeben, daß früher hochgeſtellte Perſönlichkeiten
das Unternehmen finanziell unterſtützten.

z eheDie Nachſorichungen nach den Attentätern.
Die Ermittlungen der Berliner politiſchen Polizei haben

ergeben, daß die Hintermänner des Attentats auf Harden
in Oldenburg ſitzen, Mehrere dorthin entſandte Berliner
Beamte haben in Oldenburg Durchſuchungen und Verhaf-
tungen vorgenommen.

Der im Zuſamenhang mit dem Rathenaumord in
Düſſeldorf verhaftete- Praktikant Kauertz iſt geſtern auf Er-
ſuchen des Oberreichsanwaltes am Staatsgerichtshof nach
Berlin übergeführt worden. Er kommt nicht als Mörder
in Betracht, doch beſteht ſtarker Verdacht der Begünſtigung.

3Anterpelationen gegen die Ueberwachung
WBayerns

Münchern, 6. Juli. Die Bayeriſche Volkspartei hat
folgende Jnterpellation im Landtage eingebracht: „Jm Pro-
zeß Leoprechting wurde bekannt, daß Perſonen, die Bayerns
Reichstreue verdächtigen, ſowohl beim Reichskanzler und ver-
ſchiedenen Reichs und preußiſchen Staatsmännern in Berlin,
und insbeſondere beim Geſandten des Deutſchen Reiches
in München ein geneigtes Ohr fanden, infolge leichten
Glaubens auf Grund ihrer ſchädlichen Berichte erhebliche
Geldunterſtützungen ſeitens dieſer Behörden zu ihrer Wühl-
arbeit gegen Bayern erhielten und eine Ueberwachung
Bayerns in die Wege leiten konnten. Welche Schritte ge-
denkt die bayeriſche Staatsregierung zu tun, um ſolchen
ſchreienden Mißſtänden in Zukunftvorzubeugen?“ Auch
die Fraktion der Bayeriſchen Mittelpartei brachte im Land-
tage eine ähnlich lautende Jnterpellation ein.

Reickswehrminiſer Geßler im Dienſt.
Wie unſer Berliner Vertreter zuverläſſig hört, treffen

die Gerüchte, daß Reichswehrminiſter Geßler ſeinen Ab-
ſchied genomen habe, nicht zu. Jm Gegenteil hat ſich der
Reichswehrminiſter von ſeiner Krankheit erholt und ſeinen
Dienſt wieder angetreten. Aber es iſt Tatſache, daß von
den Linksparteien weiter gegen ihn gearbeitet wird, um
ihm zum Rücktritt zu veranlaſſen.

An der Börſe ſpricht man ſchon davon,
Wiederaufnahme der Verhandlungen über die Wiedergut-
machungsfrage demnächſt bevorſtände. Dieſes Gerücht be-
wirkte am Montag ein alsbaldiges Herabgehen der Notie-

daß eine

rung. Ob an dieſen Gerüchten etwas Wahres iſt, läßt
ſich nicht feſtſtellen. Sicherlich iſt es notwendig, daß die
Reparationsfrage wieder aufgerollt wird, aber ob die fran-
zöſiſche Politik dieſer Not wendigkeit Rechnung tragen wird
iſt doch nach unſeren bisherigen Erfahrungen mehr als
zweifelhaft. Die Markbaiſſe, die dadurch klar zum Ausdruck
kommende Zahlungsunfähigkeit Deutſchlands, iſt ja gerade
das, was man in Paris erſtrebt. Man will ja nicht das
Geld, man will die politiſche Beherrſchung Mittelenropas und
damit auch Oſteuropas. Jn dieſer Richtung gehen alle
Bemühungen der franzöſiſchen Politik und kein Beweis
iſt bisher möglich geweſen, daß ſich in dieſer Hinſicht
etwa eine Sinnesänderung der Franzoſen vollzogen hätte.

Die Markkataſtrophe iſt politiſchen Urſprungs. Jhre
Gründe auf wirtſchaftlichem Gebiete zu ſuchen iſt Jrrtum.
Die deutſche Wirtſchaft iſt zwar nicht ungefährdet, ja ſie
befindet ſich zweifellos in einem kriſenhaften Zuſtande,
ihr Zuſtand berechtigt keineswegs zu einem peſſizmiſtiſchen
Urteil über die Zahlungskraft Deutſchlands, über ſeine
allgemeine ökonomiſche Leiſtungsfähitkeit, wie es in dem
Stande der Mark zum Ausdruck kommt. Wäre die Wirt-
ſchaft allein und losgelöſt von dem deutſchen politiſchen
Leben, ſo würde ihr's vielleicht ganz gut gehen. Aber
die deutſche Wirtſchaft iſt nur ein Teil Deutſchlands, nur
ein Teil des deutſchen Volkes Wenn man das Hirn
verletzt, können die Glieder nicht ſo weiter arbeiten wie
bisher. Es treten Lähmungserſcheinungen auf. Solch eine
Lähmungserſcheinung iſt der Markſturz. Man wird ihn nicht
kurieren können, indem man kalte Abreibungen verordnet
oder eine Quackſalberkur. Das Uebel muß von Grund aus
kuriert werden. Der Grund des Uebels aber ſind die
Reparationsforderungen, iſt die Unerfüllbarkeit der auf
uns laſtenden Verpflichtungen. Sie lähmen die Wirtſchaft,
ſie lähmen die allgemeine Rechtsſicherheit, ſie untergraben
das Vertrauen. Frankreich und England behaupten, daß
ſie außer Stande wären, auch nur die Zinszahlungen
für ihre Schulden an die Vereinigten Staaten zu
leiſten. Jm gleichen Atemzuge behaupten ſie, daß ſie
das könnten, wenn Deutſchland ſeinen Verpflichtungen nach-
käme. Aber Deutſchland hat den Krieg verloren; iſt ſeing
auswärtigen Anlagen los, iſt verarmt und entmutigt. Wie
kann man ein Argument dieſer Art auch nur ausſprechen!
Was von Frankreich und England behauptet würd, kann
mit gutem Grunde in viel ſtärkerem Maße von Deutſchland
behauptet werden. Wir ſind noch viel mehr außerſtande,
die Wiedergutmachung zu leiſten als England und Frankreich
ihre Schuldzinſen. Da wir aber längſt verlernt haben,
auf die Richtigkeit unſerer Beweisführung zu beſtehen und
ſie glaubhaft zu machen, indem wir dafür eintreten, ſo
wird, hoffen wir es wenigſtens, der Sturz der deutſchem
Mark gegenwärtig vielleicht das eine Gute bewirken, daß
er ſchließlich wieder zur Aufrollung der Reparationsfrage
führt, die in Wahrheit die Wurzel des europäiſchen Elends
iſt, weil ſie im tiefſten Grunde unſittlich iſt.

erTageblatt



Ein Mahnruf Hindenburgs.
Hannover, 6. Juli. Generalfeldmarſchall von Hinden

a bittet, nachſtehende Erklärung zu veröffentlichen Sie
autet:

„Gegen den politiſchen Mord iſt zu meiner Genugtuung
anläßlich des letzten tief bedauernswerten Ereigniſſes bereits
von allen Seiten geeifert worden. Denen, die meinen Worten
Bedeutung beilegen, rufe ich daher noch Folgendes zu:

„Auch der politiſche Mord bleibt immer ein Mord.
Er iſt doppelt verwerflich, weil er nicht nur ein Menſchen-
leben vernichtet und mehr oder weniger große Kreiſe in
Trauer und Schmerz verſetzt, ſondern auch die ruhige Ent
wicklung eines Staates gefährdet. Je mehr dieſer der Ge-
ſundung bedarf, deſto größer iſt das Verbrechen.

Deutſchland iſt ſchwer. krank. Wer will es ſterben
laſſen Es bedarf zur Geſundung dringend der Einigkeit.
Wer will Zwietracht ſäen? Jeder Mord iſt feige. Wer
will feige ſein? Sicherlich keiner, der ſein Vaterland mit
kühlem Kopf, aber warmem Herzen treu und ſelbſtlos liebt!“

gez.: von Hindenburg.

Roch keine Verſtändigung mit den Unabhängigen

Die Demokraten wollen bei der Deutſchen
Bolkspartei ſondieren.

Wie man uns aus parlamentariſchen Kreiſen mitteilt,
iſt es mit den Unabhängigen bis zur Stunde noch zu
keiner Verſtändigung gekommen. Aus der demokratiſchen
Partei wird den Forderungen der Unabhängigen, daß das
Programm der Gewerkſchaften zur Grundlage der Regie-
rungspolitik gemacht werde, großer Widerſtand entgegen
geſetzt. Auch im Zentrum, das ſich zunächſt für den Eintritt
der Unabhängigen in die Regierung entſchieden hat, wird
jetzt ein Stimmungsumſchwung bemerkt. Das iſt hauptſächlich
auf das Betreiben Stegerwalds zurückzuführen, der
ernſte Bedenken gegen die Forderungen der Unabhängigen
geäußert hat und auf dem Standpunkt ſteht, daß das
Zentrum nicht eine Politik treiben dürfe, die durch Streiks
erzwungen werden ſoll. Streiks ſeien jetzt zu verwerfen
und ein Verrat am Baterlande. Wie die „Freiheitt“
ſchreibt, wollen die Demokraten bei der Volkspartei ſon
dieren, um nach rechts ſtatt nach links die Regierung zu
erweitern. Alle Melduungen über eine beabſichtigte Ver-
teilung der Miniſterpoſten ſeien müßige Kombinationen.

Die Eozioldemokratie als deuſche Ankläger.
Die Schuldfrage in der franzöſiſchen HKammer.

Paris, 6. Juli. Die Kammer hat geſtern weiter über
die Jnterpellation der Kommuniſten betreffend die Aufhebung
der Preſſefreiheit in den franzöſiſchen Kolonien und in
dem franzöſiſchen Protektorat und Mandatsländern beraten.
Poincare beantwortete die Einwendungen der Kommuniſten
Die Kammer ſprach der Regierung mit 507 gegen 64 Stim-
men das Vertrauen aus und begann dann die Beratung
der Jnterpellation über die Kriegsverantwortlichekit.
Abg. Villenſaut erklärte, um feſtzuſtellen, wer die Berr
antwortung für den Krieg trage, hätte man nur
vie Dokumente bei den dentſchen Sozialdemokraten zu

ſuchen, die die Verantwortlichkeit feſtſtellten.
Der Kommuniſt Abgeordnete Vaillant Couturier führte aus,
daß die von Jaures gebrandmarkte Kolonialpolitik zum Kriege
geführt habe.

Der Zeitungsſtreik nur aus politiſchen Motiven?

Die ſozialiſtiſchen Blätter erſcheinen die Notenpreſſe
ſtillgelegt.

Man behauptet in parlamentariſchen Kreiſen, daß ſich
immer deutlicher zeige, daß der Berliner Zeitungsſtreik
lediglich politiſchen Motiven entſprungen ſei. Die Abſicht
der Sozialdemokraten, alle bürgerlichen Blätter zum Schwei-
gen zu bringen und durch das Nachrichtenblatt der Ge-

wenn der Streik der Berliner Buchdrucker noch länger
anhält, verſuchen, wenigſtens die für ihre Zahlungen not-
wendigen Papierpreſſen in Betrieb zu ſtellen.

Am ittwoch vormittag tagten die Funktionäre der
Berliner Buchdrucker im Gewerkſchaftshauſe. Von ſozial-
demokratiſcher und unabhängiger Seite wurde auf die poli
tiſchen Wirkungen des Buchdrückerſtreiks hingewieſen. Es
wurde das Erſcheinen der Arbeiterpreſſe beſchloſſen. Dex
„Vorwärts“ iſt bereits am Mittwoch nachmittag erſchienen,
die „Freiheit“ und die „Rote Fahne“ am Donnerstag
vormittag.

Aus Stadt und Umgebung
Ferienanfang.

Der Zauberklang des Wortes „Ferien“ erfüllt die Herzen
der jungen und alten! Sie ſind uns zu allen Jahreszeiten
willkommen, dieſe wohltuenden erfriſchenden Ruhetage im
aufreibenden mühevollen Arbeitswerk des täglichen Lebens
Aber die großen Ferien, die Hundstagsferien, haben doch
ihren ganz beſonderen Reiz. Der blaue Himmel lockt, es
locken die grünen Bäume und die wogenden, goldenen Aehren-
felder. Und die jungen Herzen derer, die noch im Banne
der Schule gefeſſelt ſind, ſehnen ſich aus der ſchwülen,
drückenden Luft des Klaſſenzimmers hinaus nach Feld und
Tr über Berg und Tal. Nun endlich iſt der erſehnte
Tag gekommen, und die glückliche Stunde der Freiheit hat
geſchlagen. Der geſtrenge Herr Lehrer, dem die Wanderluſt
ſelbſt in den Füßen prickelt, hat milde Noten in das Viertel-
jahreszeugnis geſchrieben, die letzten Ermahnungen erteilt.
Und nun ſchüttelt er ſeinem wilden Volke die Hände zum
Abſchied. Jubelnd ſtürmt alles hinaus, die erſten Augenblicke
der Ungebundenheit mit voller Jugendluſt gen und
in eitel Wonne und Sorgloſigkeit ſchwelgend. Die meiſten
Leute reiſen natürlich, und bei dieſen iſt die Luſt beſonders
groß. Was wird ihnen die See, das Gebirge für Wunder
erſchließen! Und wenn es nur hinausgeht ins flache Land,
ein paar Stunden von der Hauptſtadt die vergeſſenſten
Verwandtſchaften pflegen in den Ferien wieder zu Ehren
zu kommen es iſt doch etwas ganz neues, etwas ganz
anderes, an dem ſich der Sinn des Stadtkindes erlaben darf.
Luft, Licht, Freiheit! Welchen Unbequemlichkeiten ſetzt man
ſich nicht um ſie in vollen Zügen zu genießen!
Jn vielen Wohffungen ſieht es ſeit einer Woche ungemütlich
aus. Die Reiſekoffer ſind gepackt, die Plüſchmöbel ſorgfältig
mit weißen Laken geſchützt, die Gardinen abgenommen, und
der Zerſtörungswut der Motte iſt durch Ausſtreuen un-
heimlich duftender Pulver nach Möglichkeit vorgebeugt. Das
Familienoberhaupt iſt in ſolchen Zeiten gern beurlaubt.
Am Abend vor der Abreiſe macht es gewöhnlich ausgiebigen
Gebrauch davon und hält die letzte „intenſive“ Sitzung am
Stammtiſch ab, der leider nicht mitgenommen werden kann.
Die letzten fünf Runden werden auf die Reiſekoſten ge-
ſchrieben, und deshalb herrſcht eine hochgradige Gemüt-
lichkeit. Der Abſchied geſtaltet ſich beinahe rührend. Dann
aber naht der frohe Augenblick, wo die geſamte Familie
wohlgeborgen im Schoße der Droſchke ſitzt, um nach dem
Bahnhof zu fahren. Der Hausfrau, die ſich in den letzten
Tagen redlich hat quälen müſſen, fällt der bekannte Stein
vom Herzen. Ein Gruß zu den Nachbarn hinauf und die
Reiſe hat ihren Anfang genommen. Glückliche Fahrt und

frohe Heimkehr!
7

Eine unheimliche Glut
wabert heute in den Straßen. Dabei fegt noch ein eklig
warmer Wind Staub auf und wirbelt ihn den Menſchen in
Mund, Auge und Naſenlöcher. Das muß anders werden!
Menſch und Tier lechzen nach einer Kühle. Nun, allzu lange
wird das Gewitter wohl nicht auß ſich warten laſſen. Am
Himmel lagern ſchon dicke Wolken, die ſich zuſammen ballen

werkſchaften eine einſeitige Orientierung und Beeinfluſſung und entladen werden.
zu treiben, liegt an und für ſich auf der Hand. Es ſt
inzwiſchen auch von der Regierung feſtgeſtellt, daß das
Nachrichtenblatt der Gewerkſchaften kein objektives Nach-
richtenblatt iſt, da ſelbſt wichtige Regierungsnachrichten ab-
gelehnt worden ſind. Die Regierung trägt ſich daher mit
dem Gedanken, ein amtliches Nachrichtenblatt herauszugeben.

Die Verhandlungen der Regierung mit den Funktiv-
nären der ſtreikenden Berliner Buchdrucker haben bisher kein
Ergebnis gehabt und werden infolgedeſſen am heutigen
Donnerstag weitergeführt. Auch mit den Druckern den
Reichsdruckerei iſt noch keine Einigung erzielt worden.
Es macht ſich bereits bemerkbar, daß die Notenpreſſe ſchon
ſeit einigen Tagen ſtillgelegt iſt. Die Reichsregierung wird,

R a rDer Sahn ves Millignärs.
Roman, non Florenee War den

Nachdruck verboten

„Was ſon das hetßen 77 fragte er unwillig. „Biſt du
un Sinnen

ein. Aber ich würde von Sinnen kommen, ſollte
d Behandlung noch länger ertragen, die mir zuteil

gab der junge Mann hart zurück. „Deine Tochter
man hat Fräulein Leuendorff an dieſem

en
Millonär ſtarrte ihn an, als rede er in einer
Sprache. So ungeheuerlich dünkte ihn die

gkeit ſeines Auftretens. Er wußte natürlich davon,
Herts fort war Mabel hatte es ihm mitgeteilt, und

w hatte es nur gutheißen können.
illſt du mir nicht gefälligſt ſagen, was es dich an

z Sie iſt mit meiner Einwilligung nach Deutſch
gereiſt, um ſich zu erholen. Was haſt denn du damü

zu ſchaffen
icht die leiſeſte Erregung zeigte ſich mehr in Eber-

hards Mienen. Völlig beherrſcht, mit eherner Ruhe ſtand
er ſeinem Vater gegenüber, und ſeine Stimme zitterte
nicht, als er entgegnete

„Du wirſt mir die Antwort auf dieſe Frage erlaſſen,
wenn ich dir ſage, daß es kein Fräulein Leuendorff mehr
gibt. Herta iſt mein Weib.“

Wie ein unbarmherziger en war es und er
traf den Freiherrn. Mit blutloſem Geſicht ſtand Johannes
Rominger, die Fäuſte krampfhaft geballt unfähig zum
orn, unfähig dem Sohne zu antworten, wie er es ver-
jente.

Zum erſten Mal geſchah es, daß ein Mitglied ſeiner
Familie ihn den eigenen Willen fühlen ließ ſein Sohn

te ihm, daß er nicht länger gewillt war, ſich unter
efehle zu beugen. Und der Millionär, der durch den

bedingungsloſen Gehorſam und die Schmeicheleien ſeiner
Tochter, durch den Gehorſam ſeiner Untergebenen und den
Reſpekt ſeiner Freunde blind geworden war dagegen, wa
er eigentlich verlangen durfte, blind auch gegen das. wo

Der Ban der Freilichtbühne
auf dem Gelände hinter dem Kloſter macht beträchtliche
Fortſchritte. Jm Schweiße ihres Angeſicht, mit entblößtem
Oberkörper arbeitet eine Schar Schüler mit hellem Eifer.
Das Gelände iſt geeignet wie kein zweites. Vor einer
Akazienwand, etwas erhöht, ſoll der Spielraum geſchaffen
werden. Unmittelbar davor befindet ſich die Nachbildung
der Trojaburg, die man auch als Spielfeld, nach griechiſchem
Vorbild als Orcheſtra, verwenden könnte. Den Proſpekt bilden
Sträucher und Akazien, die aber, damit der Blick nicht auf
durchſchimmernde Fabrikſchornſteine trifft, unbedingt noch
verkleidet werden müſſen. Am 15. Juli wird eröffnet mit

„Jphigenie“. offen wir, daß ſich ein griechiſchblauerH W dann über uns wölbe, damit Jphigenies Blick ſich
in der Ferne verliere, das „Land der Griechen mit der
Seele ſuchend“.

Auflöſung des Stahlhelms.
Entgegen einer Meldung einer Halliſchen Zeitung,

nach der der Stahlhelm nicht aufgelöſt worden ſei, wird
uns auf Befragen von der Regierung mitgeteilt, daß der
Stahlhelm, ſeine Bezirks- und Ortsgruppen in der Pro
vinz Sachſen, tatſächlich verboten und ſeine Auflöſung ver
fügt worden iſt, und zwar durch eine Verordnung vom
heut igen Tage gemäß Paragraph 1 Ziffer 2 der Aus
nahmeverordnung. Außerdem ſind durch den Miniſter des
Jnnern ſämtliche Kriegervereinsfeſte in Preußen
verboten worden.

Der Fleiſchverkauf auf der Freibauk
findet morgen, Freitag, von 8 bis 11 Uhr vormittags
und 3 bis 5 Uhr nachmittags ſtatt.

Städtiſche Wohlfahrtspflege.

Das Wohlfahrtsamt ſchreibt:Fünf Kihdeelegngporte ſind in den letzten Tagen der ver

gangenen und in den erſten Tagen dieſer Woche heraus-
gegangen. Wie vielen Eltern iſt es ſchon heute nicht
mehr möglich, gemeinſam mit ihren Kindern einen Er
holungsort aufzuſuchon, und die Nachfrage nach Plätzen
für erholungsbedürftige Kinder war in dieſem Jahre größer
als je. Daß es gelang eine Anzahl von Plätzen gerade
während der Sommerferien zu erhalten war doppelt erfreu
lich. Hoffen wir, daß alle Kinder die nötige Erholung
und Erfriſchung finden und daß es auch weiterhin bei dem
kürzlichen Urteil eines großen Heimes bleiben möge „Die
Führung der Merſeburger Kinder war in jeder Beziehung
tadellos, ſie waren ſehr beliebt.

Die Huäkerſpeiſung der Schulkinder wird bei Beginn
der Ferien vorläufig eingeſtellt. Während der Schulferien
wird in dieſem Sommer, entgegen dem vorigen Jahre
nicht geſpeiſt. Die Zahl der noch jetzt täglich in W durtt
geſpeiſten Kinder beträgt 500, außerdem erhalten 10 dur
den die Mütterberatungsſtelle leitenden Arzt ausgeſuchte,
ſchwächliche, ſtillende und werdende Mütter Lebensmittel
pakete mit Mehl, Fett, Reis, Kakao und Bohnen. Auch
durften 4 der hieſigen Kinderheime mit guten, zur Zeit
ſo wertvollen Gaben aus den Beſtänden bedacht werden.

Es dürfte intereſſieren, daß ſich mit dem 1. Auguſt
die Ouäker vollſtändig von der Speiſung zurückziehen und
dieſe ganz der deutſchen Regierung, bezw. dem deutſchem
Zentralausſchuß für Auslandsdeutſche überlaſſen. Wie wir
einem Artikel des „Hamburger Fremdenblattes entnehmen,
ſammeln die Deutſch- Amerikaner (in ganz Amerika), welche,
ja auch bislang ſchon einen Hauptteil der erforderlichem
Gelder für die Hilfe der Quäker aufbrachte, eifrig an
einer 3 Millionen Dollar-Spende, welche zur
Speiſung notleidender deutſcher Kinder ve ndt werden
ſoll. Guſtav Frenſſen, welcher in Amerika von Stadt
zu Stadt zieht, wirbt mit gutem Erfolg für dieſe Sammlung.

Wenn es mit der Teuerung ſo fortſchreitet und war
möchte ſich heute noch darüber hinwegtäuſchen, daß dies
nicht der Fall ſein wird werden wir eine Fortführung
der Speiſung ſicher mit großer Freude begrüßen.

Vorläufig werden unſere Vorräte noch für eine ganze
Weile nach „den Sommerferien reichen.

Schwimmen.

Jſt es irgend ausführbar, ſo ſoll man im Sommerſchwimmen. Gerade dieſe Bewegung iſt außerordentlich geſundu heilſam, ganz abgeſehen von der Förderung der Haut-
tätigkeit, welche dadurch erlangt wird.

Aber es darf dabei nicht „gehetzt“ werden, man muß
ruhig nach dem Fluſſe gehen und nach dem Bade ausruhen
können, ſonſt ſtrengt es zu ſehr an und verbraucht zuviel
Kraft.

Wer mindeſtens 10 Jahre alt, körperlich halbwegs
kräftig, nicht blutarm, herzkrank oder an Krämpfen leidend
iſt, ſollte ſchwimmen lernen. Welche Luſt, ſich wie der
Fiſch im Waſſer zu tummeln, Beherrſcher eines Elements,
das andere fürchten.

Nur bleibe man anfangs nicht länger als 5 Minuten
am Schwimmgurt und verweile überhaupt nicht allzu lange
im Waſſer. Erſt nach und nach (und zunächſt immer nur nach-
mittags oder gegen abend) ſuche man den nahen Fluß
oder See auf. Etwas anderes wäre es, wenn künſtlich an-
gelegte Schwimmbaſſins in Badeanſtalten aufgeſucht werden,
deren Waſſer an kalten Tagen bei zu tiefer Temperatur
gewärmt wird. Denn dem jungen Körper darf nicht allzu

viele Wärme entzogen werden.

man von ihm zu verlangen hatte, ſtand der neuen Lage
für den Augenblick hilflos gegenüber. Und ſeltſam!
Das Erſte, was ſich in ihm regte, war dann eine unein-
geſtandene Freude die Freude darüber, daß ſein Sohn,
der ihn ſtets mit der äußerſten Rückſichtnahme behandelt
hatte, ſich entſchloſſen gegen die Mißachtung der eigenen
Gefühle und Neigungen auflehnte. Daß er ſich auf ſich
ſelbſt ſtellte im Vertrauen auf die eigene Kraft undmutigen Verzicht leiſtete auf die Anneſmüichtellen des

Reichtums.
Aber dann glomm doch der Zorn in ihm auf, und

ein gärender Aerger.
„Und und weißt du auch, was du durch deine

deine Dummheit angerichtet haſt ſtieß er hervor, als er
ſich endlich von ſeiner erſten Beſtürzung erbolt hatte.
Weißt du, was es bedeutet, meine Wünſche zu miß-

achten, mich in den Augen meiner Freunde lächerlich zu
machen

„Jch bin natürlich bereit, die Konſequenzen meiner
Handlungsweiſe zu ziehen, und ich werde ſie zu tragen
wiſſen, wie ſchmerzlich ſie auch für mich ſein mögen,“ er-
widerte Eberhard mit der gleichen unerſchütterlichen Ruhe.
„Aber ich vermag nicht einzuſehen, wie meine Heirat dich
lächerlich machen könnte.“

Jetzt erſt kam der Zorn in dem Freiherrn voll zum
Ausbruch. Sein Geſicht rötete ſich, und die Adern an
ſeinen Schläfen ſchwollen bedrohlich an.

„Das vermagſt du nicht einzuſehen ſagte er heftig.
„Meinſt du, daß nicht auch auf mich der Fluch der Lächer-
lichkeit fällt, wenn mein Sohn eine Abenteurerin, eine
hergelaufene Perſon heiratet? Und wie ſtehe ich in den
Augen des Grafen Aldringen da Jch teile ihm mit,
daß du ſeine Tochter zur Frau zu haben wünſcheſt du
ſelbſt verſetzteſt mich in dieſen Glauben und du

Verzeihung aber das leugne ich mit aller Ent
ſchiedenheit, Vater,“ warf er ein. „Du teilteſt mir den Plan
der Heirat allerdings mit, und die Ueberraſchung verhinderte
damals, daß ich dir den Grund nannte, warum ſie unmög-
lich iſt. Aber ich wußte weder etwas davon, daß du die
Abſicht hatteſt, die Komteſſe Aldringen hierher zu bitten,
roch daß du ihr etwa gar etwas von dem Heiratsprojekt
agen würdeſt. Und ich erklärte dir ſofort, daß ich bei
neiner Verheiratung doch vor allem meine eigenen
Keigungen und Wünſche ſprechen laſſen würde.“

Seine Ruhe blieb nicht ohne Wirkung auf den Fret-
zerrn aber die Wirkung war für Eberhard nicht
zünſtig. Johannes Rominger barg ſeine Erregung und
einen Jngrimm nur ebenfalls unter einer kalten, gleich
zültigen Maske. Und indem er ſich mit einem Achſel
jucken halb abwandte, erwiderte er:

„Nun es freut mich, daß du der Konfequenzen
eines Tuns von vornherein bewußt geweſen biſt, ved
daß du ſie tragen kannſt. Jch brauche dir wohl taum
zoch zu ſagen, worin dieſe Konſequenzen beſtehen. Du
haſt von dieſem Augenblick an aufgehört, mein Sohn zu fein

du wirſt mein Haus noch in dieſer Stunde verlaſſen.
Und von dem Gelde, das ich mir durch die Arbeit eines
harten, freudearmen Lebens erworben habe, wird einem
Undankbaren und Liebloſen nicht ein Heller zugute kommen.

Bitte entferne dich! Jch habe dir nichts mehr zu
ſagen.“e Schmerz und tiefe Trauer lagen in dem Blick, mit
dem Eberhard den Vater anſah. Aber er verlor nichts
von ſeiner Entſchloſſenheit. Er hatte ja erwartet, daß der
Freiherr die Nachricht von ſeiner Vermählung in dieſer
Weiſe aufnehmen würde, und ſie hatte ihn nicht über
raſchen können. So aber wollte er nicht gehen. Es war
ja vermutlich für lange Zeit, wenn nicht für immer das
letzte Mal, daß er ſeinem Vater gegenüberſtand. Und er
durfte dieſe einzige Gelegenheit, ſich gegen den ſchweren
Vorwurf der Undankbarkeit und Liebloſigkeit zu verdeidigen,
nicht ungenützt laſſen.

„Du haſt harte Worte gebraucht, Vater und ver
zeih mir! du biſt ungerecht. Ich nehme deine Ent
ſcheidung an, und du wirſt in Zukunft keine Beläſtigung
an mir, exfahren. Wäre es nur dein Geld, das ich ver
ſeren würde ich ginge leichten Herzens. Aber du ver
ſagſt mir auch deine Liebe und deine Achtung. Und ich muß
dich deshalb bitten, geduldig anzuhören, was ich noch z
jagen habe.“

Der Freiherr machte eine abwehrende Bewegung.
„Was ſoll's ſagte er kalt. „Du kannſt mit ſchönen

Vorten an den Tatſachen nichts ändern.“

(Fortſetzung ſosgt



Auf die Frage des Vorſitzenden, ob der Angeklagte
n wolle, die drei Frauen getötet zu haben, erklärte der

ngeklagte: zwei ſeien erſt zwei Stunden nach dem Zwiſt mit
ihm geſtorben, die Johanna Sesnowſtky ſei allerdings gleich

8Der große Wert des Schwimmens für den Körper wird J
von Jahr zu Jahr mehr geſchätzt. Jn verſchiedenen Groß-
und Mittelſtädten Deutſchlands wird bereits von den Schulen

CLetzte Hepeſchen
aus Schwimmunterricht erteilt.

Bekannt iſt, daß der menſchliche Körper leichter als
Seewaſſer, oft auch leichter als Flußwaſſer iſt. Jntereſſant

verſchiedene Ausführungen in einem Jahrbuch, das der
utſche Schwimmerverband herausgegeben hat. Darin wer

den intereſſante Verſuche wiedergegeben. Die Verſuche be-
treffen 68 Männer. Von ihnen waren drei genau ſo ſchwerwie das durch ſie verdrängte Waſſer. 60 g
leichter als die Waſſermenge, die ſie verdrängten, und nu
fünf Perſonen waren bis zu 30 Gramm ſchwerer. Die „waſſer-
leichteſte“ Perſon hatte ein Gewicht, das reichlich 220 Gramm
leichter als die Waſſermenge war, die ſie verdrängte. 3
bemerken iſt hierbei, daß alle Wägungen nach möglichſt
tiefem Einatmen vorgenommen wurden.
Mancher lernt das Schwimmen ſpielend leicht, ein anderer
wieder ſehr ſchwer. Einiges mag dabei auf das Gewicht
des Betreffenden im Waſſer ankommen: viele aber lernen
deshalb ſo ſchwer ſchwimmen, weil ſie ängſtlich ſind und
„kein Vertrauen zum Waſſer“ haben.

wart herrliche Eigenſchaften fürs Leben mit ſeinen großen
11Anforderunger

ſchwimmen!

Stadtthegter Halle.

Willis Frau.
Sin heiteres Familienſtück von Max Reimann und Otto

Sch-artz.
Wenn draußen das Thermometer auf 30 Grad Celſius

zeigt und die politiſche Atmoſphäre bis zum Exploſionspunkt
eladen iſt, läßt man es ſich gefallen, wenn die Muſe
o leicht geſchürzt auftritt, wie geſtern abend: in Mongten

künſtleriſchen Hochgenuſſes wurde man ſich eine ſolche Dar-
bietung ganz energiſch verbitten. Schon nach dem erſten
Aufzug weiß man, daß Clara, Willis Frau, ihren ge-
ſtrengen Schwiegervater, den Rittergutsbeſitzer Hergershauſen,

dazu bewegen wird, ſeinen Sohn, ihren Mann, wieder bei
ſich aufzunehmen, den guten, halsſtarrigen Willi, der ihret-5
wegen, des kleinen Mädchens aus der Deutſchen Bank wegen
Haus und Hof verlaſſen hat und als Bankbeamter kümmer-
lich ſein Leben friſtet. Ebenſo weiß man nach dem erſten
Aufzug bereits, daß auch das andere unvermeidliche Liebes
vpaar, Trudchen von Hergershauſen und der Rechtsanwalt
Dr. Mahrenholz, mit Hilfe des guten Onkels Nepomuk „ſich
kriegen“ werden, und es bleibt für die beiden anderen
Aufzüge, die durch Ueberraſchungen nicht mehr geſtörte ſollte nach alledem wohl Maßnahmen ergreifen, um die
künſtleriſch etwas in die Länge gezogene Entwicklung e e d zu beſſern; aber es wird kaum mögli
Dinge, bis plötzlich alles eingerenkt iſt und der Vorhang
fällt. Wenn das wieder ſehr ſpärlich anweſende
Publikum ſich trotzdem glänzend amüſierte und Beifallgplan arbeitet. Das einzige Mittel wäre geweſen, durch
ſpendete, wie man ihn ſonſt bei Stücken von höherem Wert
vermißte, ſo lag das einmal an den eingangs erwähnten
Umſtänden, zweitens an der äußerſt geſchickten Ausnutzung
der im zweiten und dritten Aufzug gegebenen komiſchen
Situationen ſeitens der Verfaſſer und der Spielleitung
und drittens aber nicht zuletzt! lag das an der aus-
ezeichneten Darſtellung, die Friedel Doerr, der Frau
lara, Heinz Rohleder den Willi, Emil Bergerdem alten Hergershauſen und Adolf Schiele dem Onkel

Nepomuk gab. Nicht minder zeigten ſich jedoch durch natür-
Wiedergabe Trude Horn als Gertrud v. Hergershauſen,
Fritz Henſel als Mahrenholz und Otto Tiedemann
als Gutsbeſitzer Schimmelmann aus. Dr. H.

Aus Kreis und Vachbarkreiſen

erſonen waren
der Verordnung hebt die perſönliche Freiheit teilweiſe auf.

Line Ausnahmeverordunug für Schleſien.
Verlin, 6. Juli. (Eig. Drahtbericht). Der Reichspräſident

hat auf Grund des Art. 48

und die freigewordenen Teile Oberſchleſiens beziehen. 8

Die „Preſſefreiheit“ in Polniſch- Oberſchleſien.

macht ſich der polniſche Terror ebenfalls bemerkbar. Sie
werden auf der Straße angehalten, verprügelt und ihnen
die Zeitungen abgenommen und vernichtet.

Bayern beharrt auf ſeiner Ablehnung.
München, 6. Juli. (Eig. Drahtber.) Jn demJat der Miniſter des

er Miniſterrat war ſich darin einig, daßVayern das Ausnahinegeſetz unmöglich annehmen kann.

Wieder Ruhe in Zwickan.

wundete gefordert.

Der hentige Dollarſtand.

heute vorbörslich 432-434, um 12 Uhr 440.

Die Pariſer Angſt vor Deutſchlands Bankerott.

ſein, die iederherſtellungszahlungen zu retten. Es wir
getzt immer klarer, daß die Zeit gegen den Wiederherſtellungs-

eine ausländiſche Anleihe für die Befeſtigung der Mark
zu arbeiten. Der Anleiheplan iſt beſeitigt worden: Deutſch
land iſt im Begriff, unter unſeren Augen Bankerott zu
machen!

Die deutſchen Arbeiten in Frankreich.
Paris, 6. Juli. Die franzöſiſche Regierung hat der

Preſſe ausführliche Jnformationen gegeben über das fran-
zöſiſche Programm der von Deutſchland in Frankreich aus-
zuführenden Arbeiten. Aus dieſen Mitteilungen geht her-
vor, daß die Veränderungen an dem urſprünglichen Plan
auf Vorſchlag des franzöſiſchen Vertreters in der Repa-
rationskommiſſion Dubois aufgenommen worden ſind. Die
deutſchen Arbeiter, die für die Ausführung der Arbeiten
benötigt werden, werden von deutſchen Unternehmern ge-

der Reichsverfaſſung zur
Wiederherſtellung der öffentlichen Sicherheit und Ordnung
notwendige Maßnahmen erlaſſen, die ſich auf Niederſchleſien

Kattowitz, 6. Juli. (Eig. Drahtbericht). Gegen die drei
hieſigen deutſchen Zeitungen wurden in der letzten Nacht
Handgranaten- Attentate verübt. Zahlreiches Druckmaterials
wurde vernichtet. die Austrägerinnen der Zeitungen

Berlin, 6. Juli. (Eig. Drahtber.) Der Dollar notierte

tot geweſen. Sie habe ihn beſtohlen, und als er ihr in der
Küche Vorwürfe gemacht, habe ſie ihn ins Geſicht geſchlagen;
da habe er ſie mit einer Reibekeule auf den Kopf geſchlagen,
und ſie ſei gleich umgefallen und tot geweſen. Der Angeklagte
geht dann weitſchweifig auf die Einzelheiten der von ihm
verübten Verbrechen ein. Eine ſonderbare Art der Ver-

Steidigung befolgt er bei der Erörterung des dritten Anklage-
ffalles, der die Ermordung der Eliſabeth Barthel betrifft

ILeichenteile dieſer Ermordeten ſind auch im Waſſer Zforſingt
n dieworden. Der Angeklagte gab der Polizei eine bis

kleinſten Einzelheiten gehende Schilderung über die Tötung
und die Zerkleinerung der Leiche. Später hat er dieſes um-
faſſende Geſtändnis widerrufen, dann beim Unterſuchungs-
rihter dieſen Widerruf abermals widerrufen und ſein erſtes
Geſtändnis als richtig hingeſtellt. Jetzt erklärte er wieder,
daß er die Barthel gar nicht kenne, und daß alles, was
er darüber geſagt habe, berechnete Lüge und direkte Erfindung

von ihm ſei angeblich mit dem Ziel, ſeine Nachbarin Frau
Jtzig, die ſo gehäſſig gegen ihn vorgegangen ſei, hineinzulegen,indem er auch ſie in die Affäre unberechtigter Weiſe ver

Rwickeln wollte.
Bei der folgenden Zeugenvernehmung ſtürzte ſich eine

der Zeuginnen, an denen Großmann ſeine Sſchandtaten
verübt hatte, auf ihn und ſchlug ihn heftig ins Geſicht
Sie konnte nur durch die Juſtizwachtmeiſter unter großen An
Iſtrengungen von dem Angeklagten fortgeriſſen werden. Eine
Fandere Zeugin wird bei ihrer Ausſage ſo zornig über den An-
Igeklagten, daß ſie in voller Kraft ein Bund Schlüſſel
gegen ihn warf, das ihn am Arme ſtreifte und dann zu

Zwickau, 6. Juli. (Eig. Drahtbericht). Jn Zwickau iſt Boden fiel
wieder Ruhe eingetreten. Zwar fanden geſtern abend aufs
den Straßen noch große Menſchenanſammlungen ſtatt, doch

verhielten ſich die Maſſen ruhig, ſodaß ſich Zwiſchenfälles
nicht mehr ereigneten. Die Arbeit ſollte heute wieder auf

genommen werden, nachdem beſchloſſen war, daß den Ar-
beiter die Streiklage bezahlt werden ſollten. Soweit
bekannt, haben die Zuſammenſtöße 2 Tote und 30 Ver-

Berlin, 5. Juli. Der wegen dreifachen Frauenmordes
zum Tode verurteilte Karl Großmann hat ſich in ver
gangener Nacht in ſeiner Zelle erhängt.

e Handel und Verkehr.
Deviſen etwas abgeſchwächt.

Berlin, 5. Juli. Am Mittwoch ſetzte der Verkehr am
I Deviſenmarkt recht zögernd und unſicher ein. Man nannte

Kaber anfänglich 442 Brief, London 195714 Brief. Das
Angebot überwog indes, ſo daß die Kurſe ſich langſam
fſenkten. Der Dollar ging auf 430 herunter, London auf
31900. Auf Deckungskäufe hin befeſtigte ſich die Tendenz

vorübergehend wieder etwas, der Umfang des Geſchäfts war
jedoch ziemlich gering. Bei Börſenbeginn handelte man Kabel

Paris, 6. Juni. Das Mittagsblatt „ParisMidi“ ſchreibt mit 4324 bis 435, London mit 1920-1930, Holland
u. a.: Wenn die Dinge ſo weiter gehen, wird die Mark
tatſächlich den Weg der öſterreichiſchen Krone gehen, Manſächlich Weg der gut h FSchwankungen unterworfen. Die Kurſe pendelten dauernd

und her, doch handelte man im Durchſchnitt über den
j

16 700 16 750, Prag mit 830 837
Am Nachmittag war der Markt außerordentlich ſtarken

mtlichen Kurſen. Das Geſchäft wurde gegen Abend ſehr
till. Man nannte zum Schluß Kabel 43114 zu 433, London
1917 zu 19271, Prag 825 zu 832

Effekten anziehend.

z t n a ührt und in Kolonien untergebracht. Vorgeſchlagen wird, gverten rdaß die deutſche Regierung die für die Arbetten henötigten 175 höher begehrt und feſt. Waggonfabriken ſchloſſen ſich
Kinderfeſt in Markranſtädt. Sachen und die aus dem Auslande importierten Lebensmittelgdurchweg der Aufwärtsbewegung an, ebenſo Maſchinen

in Vordeaux ſtatt in Hamburg ausladen läßt. Die deutſchengffabriken. Recht feſt waren Tertilwerte, von denen
Markrauſtädt, 6. Juli. Das 69. Kinderfeſt findet Arbeier bleiben den deutſchen Arbeitergeſetzen unterworfen Kammgarnſpinnerei Stöhr 220 Prozent gewannen. Von

am 9. und 10. Juli d. J. ſtatt. Es wird am Vorabend r n r e rerit ei i 2 um 135 Prozent. S sa! ar s 60 Prozenmit einem großen Lampionzug, an dem etwa 2000 Perſonen im Kurſe erhöht. auch Banraktien wieſen feſte Kurſe auf.deilnehmen, eingeleitet. An beiden Hauptfeſttagen bildet
der prächtige Feſtzug den Hauptanziehungspunkt. Es wird
in reizvollſter Weiſe „Das Vaterland“ dargeſtellt, von ein-
zelnen Klaſſen, und durch 8 Feſtwagen. Weiter folgen
turneriſche Maſſenaufführungen, Reigen, und am Montag ein
Brillantfeuerwerk. Die Kinder werden mit Kaffee und Kuchen,
bqköſt int und erhalten auch noch ein Geſchenk als An
denken. Die Stadt hat ſich auf einen Maſſenbeſuch, wie im
Vorjahre, nach allen Seiten hin eingerichtet und der neue

oße Feſtplatz bietet zur Volksbeluſtigung neben Tanzdiele,
Schank- und Spielzelten, noch vielerlei. Auch die Eiſenbahn
bahnverwaltung hat. durch Verſtärkung aller fahrplanmäßigen
Züge und durch Einlegen von Sonderzügen von und nach
Leipzig und Thüringen für glatte Beförderung der Feſt-
r rer Sorge getroffen. Möge ein Feſtwetter die Mühe

nen!

Ein abgefeimter Schwindler.

Halle, 5. Juli. Der Kriminalpolizei iſt es gelungen,
einen von mehreren Behörden geſuchten gewerbsmäßigen
Dieb und Betrüger in der Perſon des Brauers Kurt Droß
feſtzunehmen. Droß, der ſich ſeit 1918 im ganzen Reiche
umhertreibt, hat unter den verſchiedenſten Namen Straftaten
verübt, bei denen ihm zum Teil recht erhebliche Beträge
inn die Hände gefallen ſind. Er ſelbſt gibt zu, unter etwa
50 falſchen Namen gereiſt zu ſein. Hier iſt er unter falſchen
Ramen als v. Homeyer und Aſſeſſor Veſter aufgetreten
und hat verſchiedene Perſonen geſchädigt. Seine Spezialität
war es hauptſächlich, unterwegs Bekanntſchaften zu ſchließen,
die er durch re und elegantes Auftreten und große
Redegewandtheit für ſich einzunehmen wußte, um ſie dann
entweder zu betrügen oder zu beſtehlen.

Aus PHrovinz und Reich
Vom Zeitungsſterben.

Roßlau, (Harz), 4. Juli. Der im Jahre 1861 be-
gründete „Allgemeine Anzeiger“, amtliches Anzeigenblatt für
die Grafſchaft Stolberg-Roßla, hat mit dem l. Juli ſein
Erſcheinen eingeſtellt.

Großfeuer in den Norddeutſchen Spritwerken.
Hamburg, 5. Juli. Die ausgedehnten Anlagen der

Korddeutſchen Spritwerke in Billwärder-Ausſchlag ſtehen ſeit
ute Morgen in Flammen. Der Brand iſt auf eine Ex-

ploſion im Lagerraum zurückzuführen. Das Feuer griff mit
raſender Schnelligkeit und unter andauernden Exploſionen
auf ſämtliche Gebäude über. Alle erf Löſchzüge
der Hamburger Feuerwehr ſind an der Brandſtätte tätig.
Vegen 9 Uhr flogen zwei große Sprit-Tanks in die Luft,
wodurch die Mauer eines neben dem Direktionsgebäude
ſtehenden Hauſes eingedrückt wurde. Unter den Trümmern
wurden vier Feuerwehrleute raben, von denen einerxetötet und re Wſchwer verletzt wurden.

Frauenwörder Großmann vor Gericht.

Selbſtmord des Frauenmörders.
Verlin, 5. Juli. Die grauenvollen Untaten des

„Schlächters“ Großmann, deren Aufdeckung im vorigen Jahr
die Bevölkerung Berlins mit Entſetzen erfüllte, ſollen jetzt
ihre Sühne finden. Großmann iſt angeklagt, Anfang Auguſt
v. J. die Sittendirne Eliſabeth Barthel, am 13. Auguſt
die Arbeiterin Johanna Sesnowſki und am 21. Auguſt
die Köchin Marie Nitſche ermordet zu haben. Zu der Gerichts
verhandlung, die vor dem Schwurgericht des Landgerichts
l unter dem Vorſitz des Landgerichtsdirektors Jeep in dem
großen Schwurgerichtsſaal des alten „Juſtizpalaſtes“ ſtatt-
findet, ſind zahlreiche Zeugen und Sachverſtändige geladen.
Großmann, der früher ſein Aeußeres ganz vernachläſſigte
und in Schmutz lebte, hat in der Unterſuchungshaft ſozu-
ſagen gewonnen. Er präſentiert ſich in ſauberem Rock mit
gut raſiertem Geſicht, geſtutztem Schnurrbart und gekürztem
Haupthaar. Seine weit auf den kahlen Schädel hinauf-
reichende „verlängerte“ Stirn iſt bleich. Tief unter den
Augenbrauenwölbungen ſind die Augen verborgen. Das Ge
ſicht wirkt unſympathiſch und erkältend. Als der Vorſitzende
die Verhandlung mit Feſtſtellung der Perſonalien Großmanns
eröffnet, antwortet dieſer leiſe, faſt unhörbar. Nach und
nach wird ſeine Stimme vernehmlicher und feſter. Hinter
der ſcheinbaren Gleichgültigkeit verbirgt ſich lauernde Auf-
merkſamkeit, die auf jeden Angriff gewappnet iſt. Vier-
undzwanzig Vorſtrafen hat Großmann bereits in ſeinem
Strafregiſter, darunter eine Zuchthausſtrafe von 15 Jahren.
Er weiß, wie er als re ſich zu wehren hat.Als ſich die Vernehmung der Erörterung ſeiner früheren
Sittlichkeitsvergehen zuwenden will, beantragt der Staats-
anwalt den Ausſchluß der Oeffentlichkeit für die Dauer
der Verhandlung. Das Gericht beſchließt demgemäß.

Der Angeklagte iſt in Neuruppin als Sohn des gewalt-
tätigen und trunkſüchtigen Lumpenhändlers Karl Gr. geboren.
Er iſt wegen der verſchiedenſten Verbrechen und Vergehen
zuletzt wegen eines Sittlichkeitsverbrechen an zwei kleinen
Mädchen zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilt worden. Seit
1919 wohnte er in Berlin, Langeſtraße 88. Eine Zeitlang
beſaß er auch eine Laube an der Landsberger Chauſſee,
in der er vorübergehend wohnte. Oft hörten Nachbarn von
ſeiner Wohnung und ſeiner Laube Sfhreien, Stöhnen,
Hilferufe uſw., die auf ſadiſtiſche Mißhandlungen uner-
hörter Art zurückzuführen waren. Auch mit den drei er-
mordeten Frauen hat er ſolche Exzeſſe vorgenommen. Er-
tappt wurde er, als er am Spnuntag, 21. Auguſt, die eben
erſt aus dem Unterſuchungsgefängnis entlaſſene Köchin Marie
Nitſche gemartert und erſtickt hatte. Es wurde der Ofen
in Großmanns Wohnung unterſucht und in den Aſchenreſten

e e t e iedd w. en de eineMenge zur we n eidung gehöriger genſtände vor-
re Der Unmenſch hat, wie feſtgeſtellt iſt, ſowohl die

arthel, als auch die snowſtky in ſcheußlicher iſe zer
ſtückelt und getötet, die zerſchnitten, die einzelnen
Körperteile nach und nach in den Luiſenftädtiſchen Kanal
geworfen.

Heimiſche Anleihen wieſen nur geringe Veränderungen
auf.

Berliner Viehmarkt vom 5. Juli:
Amtlicher Bericht. Auftrieb 1097 Rinder, 1763 Kälber,

3492 Schafe 5628 Schweine, 82 Ziegen und 333 Schweine
aus dem Memelgebiet. Preiſe für einen Zentner Lebend-
gewicht: Ochſen 3400—-2900, Bullen 24003300, Kühe 1300
bis 3300, Kälber 2500-4000, Schafe 1500—-3500, Schweine
4900—-5900 Mark. Marktverlauf: Der Handel verlief bei
Rindern und Kälben ziemlich glatt, bei Schafen gute Ware
geſucht und über Notiz beazhlt, bei Schweinen glatt.
Weitere ſcharfe Preisſteigernng am Fettmarkt am 5. Jnli:

Butter: Die Feſtigkeit auf den übrigen Fettmärkten
zwang auch die Preiſe für Butter weiter erheblich herauf-
zuſetzen. Die Erhöhung beträgt 10 Mark pro Pfund. Die
heutige amtliche Notierung iſt pro Pfung erſte Qualität
83 Mark, zweite Qualität 78--82 Mab

Margarine: Die Preiſe zeigen auch hier ſteigende
Tendenz und wird mit neuerlichen Erhöhungen ſeitens der
Fabriken gerechnet.

Speck: Gute Nachfrage, bei ſteigenden Preiſen. Ge
ſalzener amerikaniſcher Rückenſpeck notiert 67—-70 Mark.

Scharfe Preisſteigerung am Vedermarkt.
Der ſcharfen I rt eng der Rohhäutepreiſe ſind

die Lederpreiſe bereits gefolgt. Trotz der hohen Preiſe
iſt die Nachfrage nach allen Sorten Leder bei verhältnis-
mäßig geringem Angebot lebhaft und die geforderten hohen
Preiſe werden bewilligt. Wie erheblich die Preiſe im ver
floſſenen Monat geſtiegen ſind, geht aus der nachſtehen-
den Aufſtellung hervor und zwar wurden folgende Richt
und Großhandelspreiſe aus erſter Hand und für erſte Sorti-
mente notiert: Anfang Juni: Sohlleder in Hälften 170
bis 185, do. in Kernſtücken 215--245, Rindbox ſchwarz
68—-73, do. farbig 80--95, Boxcalf ſchwarz 82-90, do.
farbig 95--115 Mark. Ende Juni: Sohlleder in Hälften
220--270, do. in Kernſtücken 300--340, Rindbox ſchwarz
80—87 Mk. für einen Quadratfuß, do. farbig 90-100,
Boxcalf ſchwarz 98--110, do. farbig 110120 Mark.

Vom Gerbſtoffmarkt.
Die lebhafte Nachfrage nach Fichten- und Eichenrinde

hat auch in jüngſter Zeit weiter angehalten, ſo daß die
zum Angebot gekommene Ware ſchlank aus dem Markt ge-
nommen wurde. Die Verſteigerungen in den Forſten waren
von Käufern durchweg gut beſucht und die Angebote er-
folgten recht flott, da ſowohl bei den Gerbſtoffabriken, wie
auch in der Lederinduſtrie großer Bedarf vorliegt. Für
Fichtenrinde bot man ab Wald 150 bis 160 Mark für
den Zentner und 180 bis 200 Mark bahnfrei ſüddeutſ
Abgangsſtationen. Für Eichenrinde bewegten ſich die Preiſe
ab Wald um die 180 bis 190 Mark und frei Bahnſtation
um die 200.225 Mark pro Zentner herum. Auch nach
Eichengerbholz war die Nachfrage rege. Die erzielten
999 Pareter ab Wald bewegten fich zwiſchen 450 b
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Programm von Freitag bis Montag:

Kammer-Lichispiele
Der Fürst der Berge

Romantiscli- sensationelles Abenteuer eines Eigenen
in 7 Akten von Lothar Kund Fredrik.
in der tlauptrolle: Harry Piel der König
der Sensationen. Dieses gewaltige Schmugglerdrama

Heute nachmittag entschlieffsanft
nach längerem Leiden mein innig
geliebter Mann, mein treusorgender
Vater, Großvater und Schwiegervater

der Buchhändler

Bermann Stollbere
im 69. Lebensjahre.

auf den Tisch
kommt. Mit frischen
gekochten oder singemachten
u von Spaniens Felsenküste veranlaßte die Besucherr J Bhabacber oder der Uraufführung in der Schauburg Berlin zu eod-

ruohtsaft angerichtet, ist losen Beifallsstärmen.dies zugleich eine nahrhafte ung gesunde Spolse
Der besondere Zusatz von t knochenbiſ dende Mariechens Heimkehr t

9 Salzen ſo Dr. OetkerMerseburg, den 5. Juli 1922. J diese zu einem re Pud ding macht Heiteres Filmspiel in 2 Akten mit
enden Nätneranwachsende indor, Wo goſto Weec 7 DOlivette Thomas

lm Namen der Hinterbliebenen e oft aſs mögen Vorgesetet worden Anfang 5 Uhr. Vonnitag 3 Eher.

Frau Elisabeth Stoliberg h Sob Siaghen Dr. Oetker's Puddingpulver Beths Gesellschattshaus
kommen hlemafs [oseè,“ 80

des sondern nur, in OrigiBeerdigung von der Kapelle des paketon wiſt de Schu Wstädtischen Friedhofes am Freitag, den Oers helſh e
7. Juli, nachmittags 5 Uhr. in dan Handel

Versäumen Sie niceht, den
Gesellschatts-Abend

heute von 7 Uhr ab im Kaffee
Ab heute wieder täglich:

Konzert der Kapelle Edelmann

Fadttheater Halle.

S in 14 z Donnerstag, abs.7.30Uhr:S ehe Marhranstadte e en
5 h W Vereins- Vorſtellung.mit grossem Festzug uſt vielen Festwagen Freitag, abends 7.30 Uhr:

turnerischen Mufführungen, Britlantfeuerwerk Willis Fraue u Sonnabend, abds.7.30Uhründet am 9. u. 10. J d. Js. statt:

FamilienNachrichten. eVermählt. Dr. Ernſt eKlöpzig mit Frau Anni
er Oberförsterei Halle.geh Witſchel, Weißenfels.

0g rrr Napng Am Freitag. den 14 Juli 1922, vormittags
Thereſe Lerch Ww. 71 Uhr ſoll im „Sächſiſchen Hof“ in Merſeburg
Jahr, Weißenfels Walter (Amtshäuſer) der diesjährige Obſtanhang derr. Weiß i M Förſterei Merſeburg öffentlich meiſtbietend verpachtet

werden. Bedingungen im Termin.Zimmer, 53 Jahr, Weißen-

Obverförſterei Halle a. S.
fels

Der ZAigeunev-

e e baron.Jagdverpachtung. e Volksdeinstigungen giöeten stile s Vereins Vorſtellung.
Die Jagdnutzung der x ugüngs- u Auskunft über Beteiligung, fremder Kindor Sonntag, abds. 7.30 UhrTolon Artikel j itungSee Schadendorf W Telephon 663. Telephon 6b3. Verroo 3 gibt die Schulleitung. rein erthans.

Freitag den 14 Juli We peubach Es ver kehren Sonderzüge. S Montag, abds. 7.30 Uhr5 J nachm Uhr Ständiger Käufer bale r e Die Fledermaus.dw 9 Uirich F gin Gaſthauſe zu Schaden- für hdeath wcwen e eend D Altmeialle Lumpen T FiegewBedingungen werden Eiſen Knochenim Terminbekennigegeden, Papier Felle alle Sorten J z 2 zuchtSchadendorf, zu den bekannt hohen Tagespreiſen. S Vereinden 28. Juni 1922 Mhhrücho t Der füchfige Geschäffsmann tri 9 7Jer Jagdvorſteher. Abbrüche indußrieller Anlagen braucht zur Hebung seines Geschäfles v S e Jutt

e e h 2 S S ß woch. e Diim ſeden Kann ums I e e eben rz 100 k 77 Deorjammlungöehr beliebt 70 17 98600 e J z e in der günen Linde
J Z1 7 7 e Der Vorſtandin allen Frauenkreisen l D Jn. für die fiausschneiderei Mann 8nnnn z rucek sachen n J Otepra n.

besonders wertvo e t zn gen à Nogen Merſeburg u Briethogen, Brietumschläge, S
u Wacg: Breiteſtr.b, Hof (Biſchoſfsrauerei) Rechnungen, Ouittungsformulare usw. e S

as F e J 2 S 4Aſbum, Preis Mk. Telephon 663. Telephon 6b3. Mueselben arhult e tdas Favorit- Handar- e re er und in geschmackvollet Austührung h. Eilenberger. Daut chbei Al um Preis Mk 2 h t Ae- Kaninchenzüchter vereine in rngnovoh 6 Merſeburg v. UmgegScehni. imenntaktur, W ä u n el ns al J t Bermög Damen MongatsverſamenlungDresden- N. 8. F rif ch ein 9 e t r 0 ff e n L. B. 9 elr al w. glückl. Heiratl Sonnabend. den 8 Juli im
Naci Havorit Schnitt 8 Herren, auch o. Verm.g Aus Vereinlokal, Deutſcher Hofmustern e schneiders ist Hättersttaße 4. Ferntul 100. kunft Fr. Puhlmann, Berlin Lauchſtedterſtr. Recht zahl- ſ
spursam und leicht. Alles 58. Weissenburger Sr 43 reiches Erſcheinen erwünſcht vsitzi und zeugt von Gie- le Xn erſehurger Kudergeſellſchaft.npiehlen 43 2 7 T a et r n v Freitag. den 7. d. Mts. fGestrickte Kleidung e e d Reines r abends 8 Uhr: 2selbst herzustellen, e 7 he S ehe ne F t v R e S MongtsverſammlungMarie Müller Große D ansporte allerbeſte a W r im Bootshauſe Her Boritanddort hochtragende und friſchmilchende e h e v Jüngerer BuchhalterKühe. U eng an Ha u älänn S Aüngerer Buchhalter

j c der VDoppelten Buchführung und BVilanzſicher, 9Jeideldeeren! e in wesentlich verbesserter Qualität l ür ſofort geſucht. Angebote mit ZeugnisAb- z
g I S l et er h ſchritten und Gehalts- Anſprüchen unter Nr.treffen täglich ein, 3 chtvi him ort Merſebur W S z Originalpreisen j 256 an die Exped. dieſer Zeitung. r

3 L Sr u 28. s Höchste Nutzleistung!i s 1 g e a 3 8Be Plbtuer Kein Ersatzgamisch, daher größte Haltbarkeit S u G
5 t der teuren Motoren! Degrünen Linde. h r t Arre 9en Von Freitag. den 7. d. Mts. ſteht wieder S r un vein großer Transport d m 3 3 S S arGä' ſucht.Güglſl beſter u. ſchwerſter hochtrag. Herm. Emanuel. Nerseburg a. S. üottharätstr. z S Da, wo Wohnung zu groß und ein W

ſowie friſe ct F. z PFnaol La a 0 a Zimmer abgeneben werden müſſen, günſtige Belegen-ichnel, h ten C 6. Engel Söhme, Nersehurg a. S., Weibenfeserstr. re tet en e
dere u. c n Jahren 48 e e i I. Kalben 4 S Se n Jene ebot. unter B. L. an die Expedition ſ
Ratenrückzahlung im Gaſthof Zum Goidenen Hahn“ in Merſeburg S gWeſi-Lützow, Berlin preiswert zum Verkauf i mr epol Dert ſucht Möbnertes Wohn

W. 281. Winterfelderſtr. 3 er s 5Gegr. 1900. Robert Amling. Otto Heilmann. Deutsch-Amerikanischen Petroleum-(desellschatt. möbl. Zimmer. uncl schlatzimmer
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Beilage zu r. 156 des Merſeburger Tageblattes
Donnerstag, den 6. Juli 1922

Pie Parteien zum öchuhgeſeh für Mie Kepubliſ,
Deutſcher Reichstag

Der Jnhalt des Geſetzes.

Berlin, 5. Juli 1922.
Der Entwurf eines Geſetzes zum Schutze der Republik

ſieht im Paragraph 1, erſter Teil, vor die Todesſtrafe
oder lebenslängliches Zuchthaus für Perſonen, die an einer
Vereinigung teilnehmen, von der ſie wiſſen, daß zu ihren
Zielen gehört, Mitglieder der im Amte befindlichen oder
einer früheren republikaniſchen Regierung zu töten, ferner
für Perſonen, die in Kenntnis der vorbezeichneten Ziele
eine ſolche Vereinigung durch Zuwendungen unterſtützen.
Dritte Perſonen, die um das Daſein einer ſolchen Ver-
einigung wiſſen, werden mit Zuchthaus, bei mildernden
Umſtänden mit Gefängnis beſtraft, wenn ſie es unterlaſſen,
ſowohl der Behörde wie der durch Verbrechen bedrohten
Perſon unverzüglich Kenntnis zu geben. Keine Anwendung
findet dieſe Vorſchrift auf Geiſtliche bei Ausübung der
Seelſorge.

Paragraph 2 beſtimmt: Mit Gefängnis von drei
Monaten bis zu fünf Jahren, woneben auf Geldſtrafe bis
5 Millionen Mark erkannt werden kann, wird beſtraft.

1. wer öffentlich Gewalttaten gegen die republikaniſche
Staatsform des Reiches oder eines Landes oder gegen Mit-
glieder der amtierenden oder einer früheren republikaniſchen
Regierung verherrlicht oder ausdrücklich billigt oder wer
ſolche Gewalttaten belohnt oder die Täter oder Teilnehmer
begünſtigt, oder wer verſtorbene Mitglieder einer ſolchen
Regierung, die einer Gewalttat zum Opfer gefallen ſind,
verleumdet oder öffentlich beſchimpft,

2. wer zu Gewalttaten gegen die republikaniſche Re-
gierung des Reiches oder eines Landes auffordert oder
ſolche Gewalttaten mit anderen verabredet,

3. wer Mitglieder der amtjerenden oder einer früheren
n miſchen Regierung verleumdet oder öffentlich be
ſchimpft,

4. wer öffentlich die verfaſſungsmäßige republikaniſche
Staatsform des Reiches oder eines Landes oder Rie Reichs
oder Landesfarben beſchimpft,

5. wer an einer Verbindung teilnimmt oder ſie durch
Zuwendungen unterſtützt, wenn die Verbindung bezweckt,
die republikaniſche Staatsform zu untergraben. Jn be-
ſonders ſchweren Fällen iſt die Strafe Zuchthaus.

Das Geſetz beſtimmt ferner, daß den Verurteilten der
Aufenthalt in beſtimmten Teilen oder an beſtimmten Orten
des Reiches auf die Dauer bis zu fünf Jahren verboten
r kann. Gegen Ausländer iſt die Ausweiſung ſtatt

aft.

Die erſte Leſung des Geſetzes.

Präſident Loebe eröffnet um 2 Uhr 20 Minuten
die Sitzung und widmet zunächſt dem verſtorbenen Ab-
geordneten Däumig (Unabh.) einen Nachruf, den die Ab-
geordneten ſtehend anhören.

Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Beratung des
Geſetzentwurfes zum Schutze der Republik in Verbindung
mit einem Amneſtiegeſet; und vier Jnterpellationen. Die
Unabhängigen interpellieren wegen des Fortbeſtehens von
Selbſtſchutzorganiſationen, wegen Schadloshaltung von Ver-
ſonen, die wegen Handlungen zur Abwehr hochverräteriſcher
Unternehmungen zum Schadenerſatz verurteilt ſind, und wegen
der Hindenburgfeier in Königsberg i. Pr. Die Sozial
demokraten interpellieren wegen antirepublikaniſcher Kund-
gebungen von Angehörigen der alten Armee und Beteili-
gung der Reichswehr daran.
Reichsminiſter des Jnnern Koeſter: Not tun uns

nicht lange Reden, ſondern Handeln. An Stelle der er-
gangenen Verordnungen ſoll das Geſetz treten, da der
Artikel 48 ſo ſelten und ſo kurz wie möglich angewendet
werden ſoll. Wir müſſen den Mut und die Verantwortung
finden, den Sumpfboden endlich zu ſanieren, aus dem die
feige Mördergeſellſchaft entſproſſen iſt. Wir dürfen nicht
warten, bis man der Rupublik den Hals abſchneidet. Ueber
Einzelheiten der Methode kann geredet werden. Jm übrigen
ſtehen und fallen wir mit dieſer Sanierungsaktion. Weitere
Geſetzentwürfe werden noch in dieſer Sitzungsperiode kommen.
Aber das Reich hat keine Exekutive. Erſt die Exekutie
der Länder gibt eine Macht. Schulen und Univerſitäten
müſſen Pflanzſtätten republikaniſcher Geſinnung ſein. Das
Geſetz iſt kein Sozialiſtengeſetz in zweiter Auflage. (7) Mit
dieſem Geſetz wird nicht die Pflege der Tradition verwehrt.
(Gelächter rechts.) Wir denken nicht an Rache, nicht an
Vergangenheit, ſondern an die Zukunft. Das Land iſt in
Gefahr. Möge jeder ſeine Pflicht tun. (Beifall.)

Abg. Silberſchmid t (Soz.): Es handelt ſich um
ein Ausnahmegeſetz gegen rechts. Das Geſetz richtet ſich
nicht gegen eine Geſinnung, ſondern gegen Kreiſe, die außer-
halb der Verfaſſung mit Mitteln bis zum Meuchelmord
die Republik vernichten und den Obrigkeitsſtaat wieder auf-
richten wollen. Die Republik hat bisher eine außerordent-
liche Geduld gehabt. Jetzt iſt es genug. Meine Partei iſt
bereit, alles zum Schutze der Republik zu tun.

Der Entwurf geht aber nicht weit genug.
Vor allem darf dem Reiche nicht die Exekutive fehlen.

Abg. Bell (Zentrum): Wir ſind bereit, uns auf den
Boden dieſes Geſetzes zu ſtellen. Kleine Mittel helfen nicht
mehr. Wir lehnen jedes Ausnahmegeſetz ab. Wir machen
das Geſetz keiner Partei zu Liebe und keiner Partei zu

Leide. Niemandem, der überzeugter Monarchiſtiſt, ſoll ein
a gekrümmt werden, wenn er ſeine Anſicht ſachlich ver
icht.
Abg. Peterſen (Dem.): Wir ſind bereit, dem Staas

diejenigen Strafrechtsmittel in die Hand zu geben, deren
er bedarf. Es handelt ſich um nötige Ergänzungen des
Strafrechts, die nach allen Seiten hin angewendet werden
können. Wir hoffen auf beſchleunigte Verabſchiedung eines
brauchbaren Geſetzes.

Abg. Dr. Dühringer (Dn.): Jeder Staat hat das Recht
der Selbſtverwaltung. Die Erſchütterungen der letzten
Wochen erfordern beſondere Maßnahmen:; die Entdeckungen
von Organiſationen im ganzen Reich, von Verſchwörungen,
die man wirklich als Mörderzentralen bezeichnen kann,
das fluchwürdige Verbrechen gegen einen hervorragenden
deutſchen Mann, machten ein ſofortiges Eingreifen nötig.
Deshalb haben wir grundſätzlich die Maßnahmen des Reichs
präſidenten als berechtigt anerkannt. Aber wir mußten
überraſcht und erſtaunt ſein, als der Juſtizminiſter erklärte,
daß die Verordnungen ausſchließlich gegen rechts ſeien. Die
politiſche Verblendung und Borniertheit der deutſchvölkiſchen
Kreiſe zugeben, aber gibt es ſolche Fanatiker und ſolche
Elemente nur in dieſen Kreiſen? Hat die Republik nur
Feinde auf der rechten Seite? Meine Partei (Abg. Höllein,
Komm.: „die Mörderpartei“, Lärm und wütende Zurufe
rechts und links. Präſident Loebe ruft den Abg. Höllein zur
Ordnung. Abg. Maltzan, Komm.: die Burſchen werden
ſchon wieder frech!)) Auch für die Republik gilt der Satz:
Juſtiti fundamentum regnorum. (Abg. Höllein wird nach
einem Zwiſchenruf zum zweiten Mal zur Ordnung gerufen
und vom Präſidenten aufgefordert, ihn nicht zu weiteren
Maßnahmen zuu zwingen.) Wir ſtehen auf dem Boden
der Verfaſſung, aber man ſollte an der Verfaſſung nicht ſo
viel herumdoktern. Die Verordnungen hätten ausgereicht.
Letzten Endes ſeien die unerhörten Verbrechen der Miniſter-
mörder doch nur auf den Druck des Verſailler Friedens und
die daraus entſtandene Erregung im Volk zurückzuführen.
Das Geſetz wird auf 5 Jahre erlaſſen. Der Wahlkampf wird
inzwiſchen einſetzen. Sollten die Deutſchnationalen während
dieſer Zeit vogelfrei bleiben, die jetzt allen Beleidigungen
ausgeſetzt ſind? Das Geſetz iſt in Erregung erlaſſen. Ein
trauriges Dokument einſeitiger Parteipolitik. Wir lehnen
dieſes Geſetz in dieſer Faſſung ab.

Abg. Dr. Roſenfeld (USP.): Es hat ſchon ſeinen Grund,
wenn man von deutſchnationalen Mörderbanden ſpricht
Man leſe ihre Zeitſchriften nach, in denen ziemlich un-
verblümt zum Morde an Männern wie Rathenau auf-
gefordert wird. Was das Geſetz anlangt, ſo ſteht zu be
ürchten, daß ſeine Beſtimmungen gegen links angewendet

werden. Wir fordern deshalb ein neues Disziplinarſtraf-
geſetz, welches die Entfernung der monarchiſtiſchen Beamten
ermöglicht. Wir brauchen auch endlich einen republikaniſchen
Reichswehrminiſter.

Abg. Dr. Streſemann (D. Vp.): Wir ſind bereit, an
dem Geſetzentwurf mitzuarbeiten. Auch wir wollen, daß



die jetzige Reichsflagge vor Beſchimpfungen geſchützt und
auch die Reichsbeamten geſchützt werden. Die Perſon des
Reichspräſidenten muß über den Parteien ſtehen. Nach
den bisherigen Feſtſtellungen muß auch ich annehmen, daß
es Mörderorganiſationen gibt. Dieſe müſſen mit Stumpf
und Stiel ausgerottet werden, gleichviel gegen wen ſie.
ſich richten. Dem Geſetz ſollte man lieber den Namen
„Geſetz zum Schutz der Verfaſſung“ geben. Dieſer Titel
würde umfaſſender und zweckentſprechender ſein. Haupt-
fache bleibt die Zuſammenfaſſung derjenigen, die bereit
ſind innerhalb der heutigen Staatsform mit allen Kräften
zum Wohl des Vaterlandes mitzuarbeiten. Ein typiſches
Beiſpiel für dieſe Leidenſchaft auf der linken Seite ſei
der Ueberfall auf den Abgeordneten Oſann in Darmſtadt.
Auf unabſehbare Zeit ſei der Wiederaufbau Deutſchlands
nur möglich auf dem Boden der Republik, an der auch
ſeine Partei mitarbeiten wolle. Aber die Republik würde
mehr moraliſche Eroberungen machen, wenn ſie ſich von
Bilderſtürmerei fernhielte, die immer etwas Kulturloſe4
an ſich habe. Einzelne Beſtimmungen des Geſetzes gingen
weit über das ehemalige Sozialiſtengeſetz hinaus.

Dies könne ſeine Partei nicht annehmen.
Abg. Leid (B. Vpt.) ſchließt ſich im weſentlichen den

Erklärungen der Deutſchen Volkspartei und des Zentrums
an, doch müßten gewiſſe Aenderungen am Geſetz vorgé-
nommen werden. Auch würde verſchiedenes ſich beſſer durch
Verordnungen regeln laſſen.

Abg. Remmele (K.) fordert Kontrollorgane der Ar-
beiter, die die Säuberung der Juſtiz, Reichswehr und
Polizei von monarchiſtiſchen Elementen überwachen ſollen.
Jm übrigen reiche das Geſetz nicht aus, die Geheimorgani-
ſationen zu treffen. Er fürchte, daß die Verordnungen gegen
links angewendet würden. Auch das Amneſtiegeſetz geht
ihm nicht weit genug. Er verlangt vor allem die Frei-
laſſung von Max Hölz.

Das Geſetz wird dann dem Rechtsausſchuß überwieſen,
ebenſo das Amneſtiegeſetz.

Weiterberatung am Donnerstag über die zum Geſetz ein-
gebrachten Jnterpellationen.

Preußiſcher Landtag
Berlin, 5. Juli.

Der vom Staatsrat beſchloſſene Geſetzentwurf wegen
Außerkraftſetzung des Geſetzes betreffend die Einführung
einer Altersgrenze auf die Dauer von zwei Jahren wird
ohne Erörterung abgelehnt. Der Geſetzentwurf über dies
Reiſekoſten- und Aufwandsentſchädigung für die Mitglieder
und den Präſidenten des Staatsrates wird in dritter
Leſung angenommen.

Der Antrag Limbertz (S.), wonach der Titel „Präſident
des Staatsrats“ beſeitigt und durch den Titel „Vorſitzender
des Staatsrates“ erſetzt werden ſoll, fällt mit 166 gegen
143 Stimmen. Der Entſchließungsantrag der Sozialdemo-
kraten, wonach dem Landtag bald möglichſt in einer Denk-
ſchrift genaue Mitteilung über das Ergebnis der Nachprüfung
der Eigentumsverhältniſſe am Hohenzollernvermögen, über
die Mitglieder des Hohenzollernhauſes gegebenen Vermögens
werte und Zahlungen, ſowie über die dem Staate ausdem jetzigen Zuſtande erwachſenen Verwaltungskoſten ges

auf der geſamten Linken begleiten die Verkündigung des
Reſultats. Die Vorlage wegen Erhaltung der Waldbeſtände
und wegen Schaffung von Uferwegen im Jntereſſe der
Volsgeſundheit wird endgültig angenommen.

Die von den Abg. Dr. Porſch und Dr. von Kampe
vorgelegten Geſetzentwürfe wegen Aufbeſſerung des Dienſt-
einkommens der evangeliſchen und katholiſchen Geiſtlichen
werden in dritter Leſung angenommen.

Zur Vorlage wegen Neuordnung der kommunalen Ver-
faſſung und Verwaltung in der Oſtmark werden die Aus-
ſchußanträge in zweiter und dritter Leſung mit den Stimmen
der bürgerlichen Parteien angenommen. Der vom Ver
faſſungsausſchuß hinzugefügte Satz „Der Bezirk Marien-
werder führt den Namen Weſtpreußen“ wird durch Aus-
zählung mit 166 gegen 132 Stimmen angenommen. Die
Mehrzahl begrüßt die Annahme mit lautem Beifall.

Die Erhöhung des Grundkapitals der preußiſchen
Staatsbank wird nach den Ausſchußvorſchlägen in zweiter
und dritter Leſung genehmigt.

Der Geſetzentwurf über Regelung der Selbſtändigkeits
rechte Oberſchleſiens geht an den Verfaſſungsausſchuß.

Donnerstag: Anträge betr. das Geſetz zum Schutz der
Republik und Amneſtiegeſetz.

Poliriſche Rundſchau
Der neue ſchweizeriſche Geſandte in Verlin.

Wie unſer Berliner Vertreter von diplomatiſcher Seite
hört, iſt zum Geſandten der Schweiz in Berlin Dr. Kuſe-
nacht ernannt worden. Dr. Kuſenacht war bisher Direktor
des Schweizer Bundesamtes für ſoziale Verſicherung. Er
iſt einmal für den Poſten auserſehen worden, weil er die
nötigen Erfahrungen und die nötige Sachkenntnis beſitzt,
in der Hauptſache aber, weil zwiſchen deutſchen und ſchweize-
riſchen Verſicherungs-Geſellſchaften erhebliche Differenzen be-
ſtehen, die auszugleichen Aufgabe des neuen Geſandten ſein
ſoll. Die deutſchen Verſicherungs-Geſellſchaften haben bei
den ſchweizeriſchen erhebliche Forderungen auf Abfindungen.
Um dieſe Abfindungen leiſten zu können, iſt jetzt von der
Schweiz in Ausſicht genommen eine Anleihe auszuſchreiben.

Wirtſchaftsverbände.

Jmmer mehr bricht ſich der Gedanke eines einheit-
lichen Zuſammenſchluſſes aller Erwerbsſtände beſtimmter
Wirtſchaftsgebiete zu großen Arbeitsgemeinſchaften Bahn.
Ganz abgeſehen davon, daß in ſolchen Organiſationen natur-
gemäß widerſtreitende Jntereſſen der einzelnen Erwerbs-
ſtände auf ein Mindeſtmaß ausgeglichen werden können,
will man mit Hilfe dieſer Organiſationen vor allem durch
die neue Wirtſchaftsverfaſſung des Deutſchen Reiches be-
dingte Fragen löſen helfen und hier wiederum vor allem
die gemeinſamen Beſtrebungen der einzelnen Wirtſchafts-
gebiete gegenüber der Reichs- und den Landesregierungen
größeren Nachdruck zu verleihen ſuchen. So hat ſich neuer-
dings neben dem ſeit längerer Zeit beſtehenden Wirtſchafts-
ausſchuſſes Niederſachſen und dem Wirtſchaftsverband
Sachſen-Anhalt in Breslau eine ſchleſiſche Wirtſchaftsgemein-
ſchaft gebildet, die wie aus dem letzten Heft der Mittel
deutſchen Nachrichten zu erſehen iſt, ſämtliche amtlichen wirt-
ſchaftlichen Jntereſſenvertretungen von Landwirtſchaft,macht werden ſoll, wird in namentlicher Abſtimmung mit

166 gegen 150 Stimmen abgelehnt. Stürmiſche Pfuirufe) Handel, Jnduſtrie und Handwerk der Provinz Schleſien
zuſammenſchließt. Auch in Caſſel hat kürzlich eine Zu-

ſammenkunft wirtſchaftlicher amtlicher und freier Intereſſen
vertretungen ſtattgefunden, um die Errichtung eines Bezirks
wirtſchaftsrates für den Regierungsbezirk Caſſel und den
Freiſtaat Waldeck vorzubereiten.

Der „Avanti“ ſtellt ſein Erſcheinen ein.
Der „Avanti“, das italieniſche ſozialiſtiſche Zentralorgan,

hat wegen des ſtarken Rückganges ſeiner Leſerzahl ſein
Erſcheinen eingeſtellt.

Aus Provinz und Reich
Großfeuer im Meſſingwerk.

Könnern, 5. Juli. Dienstag morgen 3 Uhr wurde
die Feuerwehr nach Rothenburg gerufen, wo im Mans-
feldſchen Meſſingwerk Großfeuer ausgebrochen war. Urſprüng-
lich eine Waſſermühle, war das rieſige Gebäude zu den
Zwecken des Werks ausgebaut und durch die großen Holz-
träger fand das Feuer, welches die Stanzereien, Dreherei
und Walzwerk zerſtörte, reichliche Nahrung. Vermutlich iſt
das Feuer durch das Heißlaufen einer Transmiſſion ent-
ſtanden: es hat einen Millionenſchaden angerichtet. Der
Betrieb wird aber nicht lahmgelegt.

Der Hamburger Schiffsverkehr lahmgelegt.
Auf Beſchluß des Vereins der Vereinigten Jngenieure

und Seemaſchiniſten wurde, wie bereits gemeldet, in der
Nacht vom Sonnabend zum Sonntag die Arbeit auf allen
im Hamburger Hafen liegenden deutſchen Dampfern nieder
gelegt. Nach 12 Uhr hat daher kein deutſcher Dampfer den
Hafen verlaſſen, ſondern ſie mußten liegen bleiben. Als
letztes deutſches Schiff iſt am Sonnabend 11,45 nachts der
Dampfer „Werner“ in See gegangen. Der Seebäderdampfer
„Kaiſer“, deſſen Plätze nach Helgoland vollſtändig aus
verkauft waren, konnte am Sonntag früh nicht in See
gehen. Die erſchienenen 2000 Paſſagiere mußten ſämtlich
wieder heimkehren.

Eiſenbahnunglück im Elſaß.
Paris, 5. Juli. Der Extrazug Straßburg-Paris iſt

am Dienstag etwa 50 Meter entfernt von der Einfahrt
in den Bahnhof Saarburg entgleiſt. Die Urſache des Un-
glücks iſt noch nicht genau aufgeklärt. Es handelt ſich
entweder um einen Schienenbruch oder um eine Unvor-
ſichtigkeit des Maſchinenführers. Bisher ſind drei Tote und
23 Verwundete feſtgeſtellt, alles Franzoſen oder Elſaß-
Lothringer.

r in den Vereinigten Staaten.
Phikadelphia, 3. Juli. Bei Winslow ſtürzte ein

mit 110 Kilometer Geſchwindigkeit fahrender Zug eine
Böſchung hinab. Bisher wurden neun Tote und 75 Schwer-
verletzte feſtgeſtellt.
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